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Sächſiſch-DThüringſche Hausfrau
II

Die Frau und der Krieg

Allv ihn en auſ In ihn h ln all l villn all n
Braunſchweig.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, vom J. No
vember ab die Kriegsunterſtützung für Krieger
frauen guf 48 Mark, für andere Angehörige auf
24 Mark monotlich zu erhöhen. Die Armen-
ünterſtützung für alleinſtehende Perſonen wird
auf 24 Mark monatlich und das Pflegegeld für

h l in r

E C n

miniſterium. die Beſeitigung der Mißſtände an
zuſtreben, die ſich aus den hohen Preiſen ergeben,
welche für Nahrungsmittel von den Erxzeugern
gefordert und auch von den Verbrauchern geboten
werden.

Eiſenach
Der Oberbürgermeiſter gab bekannt:

Für die notwendig gewordene Neueinrichtung von
Lazaretten in Eiſenach ſehlt es an Betten und
Bektſtellen. An die Einwohnerſchaft ergeht daher
die dringende Bitte, Betten und Bettſtellen für
unſere verwundeten Vaterlandsverteidiger abzuge
ben, damit diejenigen, die für uns und Unſer
Vaterland geblutet haben, ſchnell ein gutes Lager

Magdeburg

Die Entſcheidung über unſere
nächſte Zukunft bewegt aller Herzen in jeder
Stunde; wir wiſſen noch nicht, ob wir mit einem
Waffenſtillſtand und einem baldigen Frieden rech
nen dürfen. Unſere Rüſtungsarbeiter dürfen daher
noch keinen Augenblick ruhen. Die an unſere Rü
ſtungsinduſtrie geſtellten Anforderungen ſind grö-
ßer als je. Frauenkräfte werden vor allem ver
langt. Keine Frau darf in dieſen Tagen müßig
gehen oder ihren eigenen Intereſſen leben. So
fortige Meldung von Frauen alker Stände für die
Rüſtüngsinduſtrie iſt notwendig. Meldungen (auch
für beſchränkte Arbeitsſchicht von 7 Stunden) bei

Pflegokinder von 20 Mark auf 24 Mark erhöht.
Coburg.

Der Magiſtrat beſchloß auf Antrag der
Lebensmittelkommiſſion beim Herzoglichen Staats Kut not.

in unſerer Stadt finden. De
wundeten und das Bewußtſein einer guten Tat
werden jeden Geber reich belohnen.

Dankbarkeit der Ver

Aber Eile

der Frauenarbeitsmeldeſtelle Magdeburg, Breite
weg 86, vormittags von 9 bis II Uhr.

Vorzügliche Zratkartoſfeln
ohne Sett

bereitet man auf folgende Art 1 Pfund Kartoffeln
werden mit der Schale gekocht, die Haut wird ab
gezogen, die Kartoffeln werden in Scheiben ge
ſchnitten, 1 Teelöffel „Plantox“ wird mit Liter
Waſſer in der Pfanne aufgelöſt, die Kartoffeln
hierin G Minuten gebraten.

„Plantox“ iſt in faſt allen Kolonialwaren und
Delikateſſen Geſchäften in Packungen v. 30Gramm,

und Pfund zu haben und von der
Erſatzmittelſtelle Hamburg genehmigt. Paragnay-
Fleiſchextract Geſellſchaft m. b. H. Hamburg.

e

Sage

S n a o retten23 ler erlk Vz uns re 7 gble
0 ter assd eS ma

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
I Dieselben wirken Iösend und sofort Hustenreiz milderud. Nur echt

mit Namenszug Dr. Blell à Schachtel I. 1.40. In alen Apotheken
Hauptniederlg. Rats-Apotheke Magdeburg

Breiteweg 261.

ar nenGehrauehs u. Luxus Porzellane

in jeder Preislage- [6314.1

zu bekannt

billigen Preiſen. Das große
Fertige aus eigenemHaar jede gewünſchte T v 9 m U C hArbeit an. [866 U

nach alten Urkunden nur Mark 1.70,
Nachn. 30 Pf. mehr, dazu gratis 36 Wahr
sagekarten mit Beschreibung. Versand
K. Hauke, Berlin 326, Revaler Str. 32

Stuteflüqgel
oder Plano aus Priyatband zu
kaufen gesucht. Cläre Grosser
Berlin, Wisterleldtsir, 93, Prelsangabe,

Gehlstöter
Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

M ausgekämmt, kauftzu höchſten Preiſen

n (Eing.
S Oehlstöter,

Breiteweg 110,
Krökentor)

Ceppichhaus
auf dem Königshof-

eheMöbel Stoffe

Diwan Decken
ebergardinen

Xünstler-
Gardinen
Stores

Rol,oeinrichtungen
Qardineneinrichtungen
Fortferenstangen aus
Messingrersate und hols

e ufer S torfe
Cocos, Jell so

LCinoleum
Anoleum Teppiche

und Läufer
Capeten

zu billigen Preisen.

Carl Harin
Jnh. e J. Husslein.

Fernsprecher 1936.

Vertreter(in) gesueht
Zum Verkauf meiner Erzeugnisse

(Tapisseriewaren, Damenputzartikel,
gesfickte Blusen) direkt an Private
suche solide Vertretung an allen

Plätzen, gegen Provision, ohne Risiko,
Schneiderinnen, Putzmacherinnen

mit eigenem Kundenkreis bevorzugt.
Anfragen an

Walter Martin, Schönecki, V.

Wilhelm kigenwillig jr.

Magdeburg-Sudenburg,
Halberstädter Strasse 80

EATERMaguebur
Täglich

Gustav Rlueck's
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

Im Parterre- Saal jeden Sonntag:
Ronzert u, Spezialitäten

12 cm dick 15 Mk.
5 m iel 25

s cm diele 36 M.)20 cm dick 60 Mk.
e 25 em dick 85 M.

S J Farbe schwarz,7 yveib, grau, braun, blau

„Atama
Edelsiraußtedern

das alierbeste für jeden Damenhut,
20 cm lang 3 Mk. 25 cm 6 Mk. 30 em
9 Mle., 35 cm 12 Mk. 40 cm 15 Mk.

45 cm 25 ML., 50 cm 36 Mk. 55 em
48 M. 60 cm 69 Mk. Echte Kronen-
reiher 15, 30, 45, 60, 75, 100--20 M

Stangenreiher 10-200 Mk. Paradies
20 300 Mk. Guhra-, Fasan-, Hahnen-
federgestecke 10, 15, 20 Mk. Straubß-
hutkränze 5, 10, 15, 25, 30 Mk. Mu-
rabukragen 25, 36, 60, 75, 100, 150 Ale.
ff. Vasensträuße von Blumen, Herbst-
laub, Beerenzweigen 5, 10, 15 Mlc.
Eichen- und Lorbeerkränze in Grün,

Silber und Gold 1--20 M.
Scheffelsfraße 10 12lege Dregden, a tage

Ernst Nitschke
Magdeburg DIvenstedterstr. 31

M. d. R. Sp-
Grosse Auswahl in Uhbren,
Gold u. Silbersach. aller Art,
Rivge, Broschen, Armbänder,

Bestecke, Bowlen u. a. m.
Bihigste Preise, Reelle Bedienung

raußfeder doa

Kinderwagen und Korhwaren

Kochbigten in Versch. Gröhen

zu billigen Preisen zu haben bei

Fr. Amwoldt, Hauptwache 7, ſern

Korbwaren- Haus
Inh.: M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb, d. Holl. Geistkirche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- TIS3

Felix Imei-
Papier und Kunsthandlung
Hagdeburg, Regierangsstrabe 17

Groß. Lager in Ansichtskarten usw
100 St, 2 M. Soweil Vorrat reicht

hestimmung nack Schreiben7 ukunfts Kein Wahrsagen. Auskunit

3. M. Rathje, Kiel, Weißenburgstr. 42. [875

5 SMitegserjäger
beseitigt in 1 Min. Haut-
fettglanz und Mitesser,
Pickol, Sommerspross, groß
er köckerige u. löcherige

auf meist über Nacht oder
wenigen Tagen. Er macht

jeden Teint zart, weil u. rein Pr. 350 M.

k. Porio- P UL WASER,
Berlin -Halensee 87, Boraslädler Strafe 8.

Cerſaufssteſſen
aureh Fiakato kenntlen.

Fritz Schutz jun. A- G Celpaſg

Charakter
Cemütu. cuchtigkeit

aus der Handſchrift
anglyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximilian Meierin
Schriſtsleller u. Graphologe

München 79.

o

es

ſchöhbeits- und beyüngheftspflege

e für Damenl Verlangen Sie
gostenfr. Prosp. Dr. Gebhard Cie.
Berlin 188, Potsdamerstrabe 104

4w anf seſtellung einer in
dieſem Blatle angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

Naumburg
Mlöbe- Snenel- Polgterwarenlager

„Zum Kranich“
Oscar Schmiat, Tischlermsir.

Naumburg a-S-, Reußenplatz 12
Lieferung ganzer Wohnungseinrich-
tungen sowie einzelner Sachen in
jeder Preislage, nur solide Arbeit und

billigste Preise. 3269

Prämliert, Hygiene“ Dresden 19h

c e Acku r

W e rEinfaoh unenthehrf. für jeden Haushbaſt
man opart Selfe, Arbeit und Geld

Jeder Verguoh überzeugt

Nr
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Sächſiſch Thüringſche Hausfrau
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manufkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.
Geſchäftsſtelle:

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Bezu gspreis Anzeigenpreise Handarbeiten und Unterhaltung für die 5geſpaltene Nonp.Seile 40 Pfg.,wöchent ich 20 Pfg. Kleine Anzeigen Wort 5 Pfg.Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. 2913.

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

der nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Nach der Ernte.

grüne Sommerlaub.“ Gelbgrün, roſt
braun wirbelt es im Wind, raſchelt es

unter unſeren Tritten, bleibt es haften am
Saum unſeres Gewandes. Kahl iſt rings die
Flur. Zur Winterruhe rüſtet alles.

Kahl und unwirtlich iſt es auch in denGärten, die im Sclhelid unſerer Stadt
Magdeburg liegen. Wie lange iſt es her, daß
der Blick über Blühen und Reifen, über
grüne Hecken und lauſchige Winkel, über
grün und von Blüten umrankte Lauben
ſchweifte? Sind es wirklich erſt wenige Wo
chen? Wir können es kaum glauben. Und
doch, als wir vor kurzem hier gingen, brannte
die Sonne mittags noch ſommerlich warm;

D as Laub fällt von den Bäumen, das

jetzt aber iſt ihr Schein matt, wie von Ne
beln umhüllt, und der Wind weht kühl. Der
Herbſt iſt ſeit Wochen da. Wie lange noch
und er neigt ſich dem Winter zu?

Kahl und verlaſſen ſind die meiſten Gärten.
Säen und Ernten iſt nun vorüber. Nur
hier und da ſtehen noch auf den Beeten einige
verkümmerte Kohlpflanzen, liegt noch ein
Kürbis, der etwas heranreifen ſoll, macht
ſich Grünkohl breit, grünen noch Suppen
kräuter. Alle übrige Ernte von Beeten,Sträuchern und Bäumen iſt längſt geborgen
und die, die ſie heimtrugen und heimf uhren,
wiſſen, wie ſauer ſie es ſich werden ließen
vom Tage des erſten Spatenſtiches in die
Gartenerde an, bis zum Tage des Einheim-
ſens. Viel Arbeit koſtet ein Garten und viel
Mühſal. Und doch will keiner ihn miſſen, der
einmal einen beſaß; wie einem verlorenen
Paradieſe trauert er ihm nach, wenn beſon-
dere Verhältniſſe eine Wiederpacht des Gar
tenlandes unmöglich machen.

Es iſt ja nicht nur der Nutzen, der durchdie ne ne Bearbeitung des Landes für

den Pächter entſteht, weit höher gilt in vieler
Augen der ideelle Wert eines eigenen Stück
chens Garten. Der Vater, der den ganzen
Tag in Werkſtatt, Geſchäft oder Bureau
ſchaffte, wie freut er ſich auf den Abend, den
er draußen zwiſchen den ſelbſtgep flanzten
Blumen und Bäumen verleben kann. Das
Graben, Jäten, Hacken, das Herumbaſteln im
Garten, der Aufenthalt in der friſchen Luft
iſt für ihn ein heilſames Gegenmittel gegen
alle die Belaſtung, die für Körper und Seele
durch das Erwerbsleben entſteht. Und wie
plaudert es ſich gemütlich über den Zaun
e mit dem Nachbar; wie ſchmeckt dasfeifchen bei n nach der Arbeit ſo gut; wie
ſchön ſitzt es ſich in der ſchützenden Laube mit
gütem Freunden beim Skat, wenn draußen
der Regen das h unmöglich macht.
Wie fühlt man ſich ſo geborgen und heimelig,
wenn Tropfen um Tropfen auf das Dach

ſchlägt und gegen die Fenſter weht, Im

Sofa oder Korbſtuhl, die beide in der
Stadtwohnung längſt ausgedient haben,
ſitzt es ſich dann ſo behaglich; auf dem kleinen
Ofen, den Vater ſelbſt aufgeſtellt und um
mauert hat, brodelt Mutter in Topf und
Pfanne irgend etwas Gutes zurecht. Wie
ſchön und leicht laſſen ſich in der Erwartung
eines guten Eſſens alle Schäden in der Welt
vom ſicheren Sitz aus mit getreuen, gleich
geſtimmten Nachbarn löſen, wie ſicher alle
Schlachten gewinnen, alles im öffentlichen
Leben beſſer machen. Um nichts in der Weit
möchte Vater im Sommer ſeine Lieblings
plätzchen in der Laube und im Garten auf-
geben.Und erſt die Kinder! Schon den ganzen
Winter über können ſie die Zeit nicht erwar
ten, daß es wieder hinaus in den Garken
geht. Sobald die Sonne nur ein wenig warm
ſcheint, meinen ſie: nun iſt es ſoweit, nun
iſt es Zeit, bloß nichts verſäumen da draußen.
Wie oft muß Mutter da abwehren, und wie
oft kommen die kleinen Ungeduldigen trotzdem
mit rotgefrorenen Händen und Naſenſpitzen
heim, feuchte Erde in dicken Klumpen an denStiefeln, weil ſie nachſehen wollten, ob drau
ßen der Frühling immer noch nicht da iſt, ob
die Schneeglöckchen immer noch nicht läuten.
Welcher Jubel, wenn ſie dann endlich wirk
lich mit hinausdürfen, wie ſind ſie voll Eifer
die Beete mitzubeſtellen. Mutter muß jedem
Kinde ein eigenes Stückchen Land geben,
darauf es nach Herzensluſt graben, ſäen und
pflanzen kann. Alles ſpielt ſich nun für die
Kleinen im Garten ab: das Eierſuchen zu
Oſtern, das Pflücken des Pfingſtſtraußes. Wie
beobachten ſie das Blühen an Baum und
Strauch, und das Reifen der Früchte. Wie
ſind ſie eifrig bei der Ernte des Oſtes; wie
muß Mutter da aufpaſſen, daß das Beſte nicht
in die kleinen Leckermäuler verſchwindet, die
für ihre Enthaltſamkeit auch noch immer be
ſonders belohnt ſein wollen. Und dann am
Ende aller Sommerherrlichkeit das Erntefeſt
mit Fahnen, bunten Schärpen, Mützen undStocklaternen, mit Umzügen durch die ganze
Laubenkolonie. Ach, welche Herrlichkeiten
birgt doch ein Garken vor den Toren der
Stadt in ſich! Wie ſchade, daß nun der rauhe
Herbſt wieder einmal allem ein Ende ge
macht hat.

Mutter aber ſteht indeſſen und rechnet die
Ausgaben für den Garten und den Gewinn
nach, und findet, daß dieſer bei den Magdeburger Marktpreiſ en heuer glänzend war. Jm
Keller iſt das ſelbſtgeerntete Gemüſe gut ver
wahrt, in der Vorratskammer, im Speiſeſchrank ſteht das eingemachte Obſt in Glä
ſern und Töpfen reihenweis. Ja, die Ernte
war gut, die Mühe hat ſich gelohnt. Nun
kann der Winter koinmen, Doch nächſtes

Je will ſie ſehen, alles Land noch beſſer

auszunutzen, vielleicht daß der Ertrag noch
größer iſt.

Noch einen Blick werfen wir über den Zaun
auf das nun öde Gartenland, das uns die
Bilder vorzauberte. Bald wird es unter
weißem Schneemantel ſtill ruhen, neuem Blü-
hen, neuer Ernte entgegen. jw.

Halleſche Frauenſpende.
eit ihrem Beſtehen haben unſere
Frauenvereine ſich bemüht, Not und
Mißſtände aller Art zu lindern. So

waren ſie auf die Fürſorgekätigkeit, die die
Kriegszeit von ihnen forderte, gut vorbereitet,
und wo immer Hilfe not tat, griffen ſie ein,und wußten auch mit warinhergigen Aufru
fen die Einwohnerſchaft unſerer Stadt Halle
zu bewegen, durch Spenden aller Art ihr
Tun wirkſam zu unterſtützen.Doch die Tätigkeit im Dienſte der Nächſten

liebe und ſomit im Dienſte des Vaterländes
im weiteſten Sinne erfordert immer neueOpfer, denn immer größer wird durch die
lange Dauer der Kriegszeit der Kreis derHilfsbedürftigen. Und a das Vaterland
ſe lbſt braucht Hilfe! Um die Weiterführung
des Krieges bis zum ehrenvollen Frieden zu
ermöglichen, iſt es notwendig, daß jeder zur
neunten Kriegsanleihe zeichnet, ſo viel er ver
mag. Da iſt es ein glücklicher Gedanke un
ſerer Frauenvereine, dieſe Hilfe für das Va
terland mit der Abhilfe eines Notſtandes zu
verbinden.

Eine Anzahl halleſcher Frauenvereine er
ließ einen Aufruf an ihre Mitglieder, einen
Betrag für die Kriegsanleihe zu zeichnen, der
den Zwecken der durch die Kriegsgeit ins Le
ben gerufenen Kriegsfürſorge „Jugendhilfe“
zugute kommen ſoll. Die Vertreterinnen der
Frauenvereine und der „Jugendhilfe“ haben
indeſſen neuerdings beſchloſſen, nicht nur die
Mitglieder dieſer Vereine, ſondern alle Frauen
unſerer Stadt, die eine Zeichnung machen kön
nen, zur Beteiligung an dieſem guten, vater
ländiſchen Werk zu bitten. Der Ertrag, der
in Kriegsanleihe angelegt wird, iſt zur Errichtung eines Kinderheims „Offene Tür“ be
ſtimmt, das ſich immer dringender als nötig
erweiſt.

In dem ſchon beſtehenden ſtädtiſchen Kin-
derheim, Beeſenerſtraße, finden in der Re
el nur ſolche Kinder Aufnahme, für die dieſaädtiſche Armenverwaltung zu ſorgen hat.

Es gibt indeſſen in Halle auch ſonſt Kinder
genug, die einer treuen leitenden Hand, güti-
ger Aufſicht und eines Heims bedürfen, in
dem ſie vor den Gefahren der Straße be
wahrt werden und jederzeit Aufnahme finden
können, ohne Feſtſtellungen und Einhaltung
eines Inſtanzenweges Dazu ſoll die halleſche
Frauenſpende „Offene Tür“ helfen. jw.

Hauptvortrag
5 6 gesprochen von unserer Redalcteurin„Deutsche Erziehu S a on VErTERTING,

Die Vortragsfolgen Kosten 60 Pf. und sind durch unsere Botenfrauen sowie durch unsere Geschäftsstelle in Magceburg, Tischlerbrücke 17 I, erhältlich-

„*SCHSISCH-THéüRINGSCHE HAUSFRAV,

Kaffeestunde der „Sächsisch-Thüringschen Hausfrau
am Donnerstag, den 14, November 1918, pünktlich um 3 Uhr nachmittags

n im Tunnel des Central Theaters in Magdeburg, am Kaiser-Wilhelm-Platz,
Auher dem

Konzert a Gesang a Rezitation t.
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Nachdruch verboten

OriginalIm Schatten der Schuld. ßonanv. Hanna Sorſter
Hlle echte vorbehalten

c

Der Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
es Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf

berhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von
ihrem l Nennee Rappen zu Tode geſchleift zu
werden. Als Renate nach dem ihrer Großmutter gehöri-
gen en Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmutter und den
beiden jungen fen Hollwangen beſteht. Jhre darauf
hinzielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Kurze Zeit darauf trifft
Renate auf dem Nachbargut Lowitz, wo ſie ihre Freun-
din Annelieſe veſucht, mit den beiden Grafen v. Holl
Daher uſammen. Während Graf Benno ihr liebens-
würdig vbegegnet, verhält ſich Eberhard ſehr kühl und

bt ihr auf eine haärmloſe Frage nach dem jetzigen
eſitztum der Brüder eine ſchneidende Antwort, aus der

ſie entnehmen kann, daß die jungen Grafen enterbt ſind
und ihre Großmutter deren Stammgut beſitzt. e e
lich war die Machtgier der intriganken Frau von Neh-
ring die Urſache zu dem Familienkonflikt im HauſeHolwangen. An einem ſtrahlenden Maitage findet
auf Lowitz ein v Feſt ſtatt, auf dem es zwiſchen
Annelieſe und Benno von Hollwangen, die ſich lieben,
zu einer Ausſprache kommt.

9. Fortſetzung.

Mit Annelieſe war während dieſer Worte
des Grafen Benno eine merkwürdige Ver
änderung vorgegangen. Mit immer größer
werdenden Augen ſah ſie ihn an, ſo, als ſähe
ſie ihn heute eigentlich zum erſten Mal. Wie
männlich er ausſah und ſie hatte bisher
ſtets geglaubt, er ſei gutmütig und weich und
im Grunde ſehr leicht zu lenken von ihr
natürlich. Das war alſo eine Täuſchung ge
weſen. Doch ſo gefiel er ihr noch viel beſſer.
Er. imponierte ihr.

Jhre Thränen verſiegten. Schon blitzte
wieder, ganz heimlich freilich, die alte Schel
merei in ihren Augen auf, als ſie ihn fragte:

„Was müßte denn nach Jhrer Anſicht noch
jenes Mädchen wir ſprechen doch immer
noch von dem betreffenden Mädchen, das
einen gewiſſen Mann liebt, tun? Auf
ihr Erbe, auf alles verzichten?“

„Das brauchte ſie ganz gewiß nicht. So
viel ich weiß, iſt der Vater jenes Mädchens
noch ſehr rüſtig und mit Leib und Seele bei
ſeiner Arbeit. Sie brauchte nur das Bibel-
wort zu beherzigen: „Du ſollſt Vater und
Mutter verlaſſen und dem Manne folgen.
Annelieſe,“ er ſprach jetzt wieder ſehr ernſt,
„wozu dieſe Ausreden und Andeütungen?
Es iſt hier ein ſeltſamer Ort zu einer Wer
bung, doch da es einmal dazu gekommen iſt,
wollen wir die Sache zum Austrag bringen.
Entweder Sie lieben mich, wie ich Sie liebe,
und dann gibt es keine Schwierigkeit, dann
n Sie mir als mein Weib. Ich bleibe

ffizier, weil das mein Beruf iſt. Den üb
lichen Zuſchuß von Jhrem Vater würde ich
ſelbſtverſtändlich annehmen, aber nicht mehr.
Wir müſſen eben in beſcheidenen Verhältniſſen
leben, wie es meiner Vermögensloſigkeit ent
ſpricht. Oder“ hier wurde ſeine Stimme
leiſer, kaum verſtändlich, „Sie lieben mich
nicht nun, dann iſt mein Lebensglück ver
nichtet und ich muß ſehen, wie ich es als Mann
ertrage, wie ich in der Arbeit und ſtrengſten
Pflichterfüllung dem Daſein Zweck und Jnhalt
verleihe.“

„Alſo da ich Sie liebe wie Sie mich
Er wollte ſie unterbrechen, mit ſtrahlenden

Augen, doch Annelieſe legte ihre Rechte auf
ſeine Hände und bat ihn mit einem Blick voll
refzender Beredſamkeit, ſie weiter ſprechen zu
e daß er ſich bezwang. Nun fuhr ſie
ort:

„Es gibt keine Schwierigkeit, Sie bleiben
Offizier, wir kriegen vom Vater eine kleine
Zulage und leben in beſcheidenen Verhält
niſſen. Jſt es recht ſo?“

Sie fragte es halb ſchelmiſch, halb innig.
Es koſtete den Grafen ſehr viel Mühe, ſich zu
beherrſchen und die ſchlanke Geſtalt nicht ein
fach in ſeine Arme zu nehmen.

So ſagte er nur: „Annelieſe, ſage noch ein
mal, daß du mich liebſt?“

„Jch liebe Sie nein, dich!“
Eine Sekunde tauchten ihre Augen voll

heißer Liebe ineinander. Doch gleich darauf
kam es der Baroneſſe zum Bewußtſein, daß
ſie Gaſtgeberin war und ſträflich die ganze
Zeit her ihre Pflichten verſäumt hatte. Schon
wieder ganz die alte fröhliche und wort-
gewandte Annelieſe, rief ſie lachend:

„Eine Braut bin ich jetzt, Benno und das
iſt vielleicht mein letztes Maienfeſt, da muß
ich mir nun erſt recht Mühe geben, damit alles
klappt und jeder nach Jahren noch ſich voll
Bewunderung dieſer reizenden Stunden er
innert. Bitte, Benno, ich darf es doch heute
ſchon den Eltern ſagen ja?“

„Ja, mein Lieb, ich werde morgen kommen
und bei deinem Vater um dich anhalten. Jch
hoffe, daß er nicht nein ſagen wird.

„Das wird er beſtimmt nicht tun,“ ver
ſicherte Annelieſe überzeugt, „er kann doch
ſein einziges Töchterchen nicht unglücklich
werden laſſen. Aber jetzt, Benno, wirklich,
jetzt muß ich gehen Himmel, der Tanz hat
ſchon wieder angefangen, das haben wir gar
nicht gemerkt. Dort kommt Baron Wendt
mit ſuchenden Augen. Jch eile ihm entgegen

auf Wiederſehen!“
Graf Benno noch einen liebevollen Blick zu

werfend, den er glückſtrahlend erwiderte, eilte
ſie von dannen.

Bis ſieben Uhr wurde mit Ausdauer und
der freudigen Hingabe getanzt, wie ſie eben
nur der Jugend eigen iſt. Vor dem letzten
Tanz, einem Stvaußſchen Walzer, deſſen
lockende Klänge ſoeben ertönten, verließ die
Baroneſſe das Zelt, um nachzuſehen, ob alles
für den Abendimbiß bereit war. Zwar wußte
h daß ihre Mutter ſich um dieſen Teil des

eſtes perſönlich kümmern würde, da ſie ſowie
der Baron ja nachher auch an den inzwiſchen
wieder friſch gedeckten Tiſchen als ſogenannte
Ehrengäſte Platz nehmen würden.
ſollte ja auch noch die Maienkönigin gewählt
werden.

Als Annelieſe aus dem Zelt trat und ſich
nach dem Platz begab, wo die Tiſche ſtanden,
fand ſie ihre Mutter ſchon beſchäftigt, die
letzte Hand anzulegen.

Als die Baronin das roſig erglühte Geſicht,
die glückſtrahlenden Augen der Tochter ſah,
da lächelte ſie in ihrer gütigen Art und ſagte:

„Nun, mein Kind, habt ihr euch alle recht
gut amüſiert?“

Da umarmte Annelieſe zärtlich die Fragende
und flüſterte ihr ins Ohr

„Mutterchen, liebſtes, ich habe mich ſoeben
mit Graf Benno verlobt. Aber ich muß ihm
in die Garniſon folgen. Er iſt zu ſtolz, um
auf Lowitz zu weilen.“

Obwohl Frau von Lowitz es hatte kommen
ſehen, war ſie jetzt angeſichts der vollendeten
Tatſache doch ſo erſtaunt, daß ſie faſt die Tee
taſſe, die ſie gerade in der Hand hielt, hätte
fallen laſſen. Beſonders, daß Annelieſe da
von ſprach, ihrem zukünftigen Gatten in die
Garniſon zu folgen, obwohl ſie erſt vor ein
paar Wochen ganz energiſch erklärt hatte, nie
würde ſie von Lowitz fortgehen, und der
Mann, der ſie zur Gattin nähme, müſſe gleich
falls auf Lowitz leben das erſchien ihr ganz
rätſelhaft, dann aber dachte ſie: „So raſch hat
Graf Benno meines Töchterchens Sinn be
zwungen, das bedeutet, daß er doch ein feſterer
ünd ſtolzerer Charakter iſt, als wir annahmen.
Und Annelieſe muß ihn ſehr lieb haben, wenn
es ihm gelang, ſie ſo ganz und gar umzu
ſtimmen.“

So dachte die Baronin. Laut ſagte ſie:
„Aber Annelieſe, heute haſt du mit dem

Grafen über ſolche wichtige Sachen ge

Vorher

ſprochen? Da vergaßeſt du wohl ganz deine
Gäſte?“

Die Baroneſſe wurde glühend rot und
ſenkte einen Augenblick ſchuldbewußt den hüb
ſchen Kopf, dann aber erwiderte ſie mit ihrem
gewohnten ſieghaften ſchelmiſchen Lächeln:

„Ja, ein paar Minuten lang habe ich tat
ſächlich die ganze Geſellſchaft vergeſſen, doch
ich bin überzeugt, meine lieben Gäſte haben
es gar nicht gemerkt; es war gerade Tanz-
pauſe und alle waren damit beſchäftigt, ſich
am Büfett eine Erfriſchung zu beſorgen oder
ſich miteinander zu unterhalten.“

Da drohte die Baronin der ſie bittend An
ſehenden nur mit dem Finger und meinte:

„Jedenfalls haſt du deine Pflicht als Gaſt
geberin verſäumt. Sorge nun dafür, daß
heute noch keiner was von deinen Herzens
an gelegenheiten merkt. Wann will Graf
Benno mit dem Vater ſprechen

„Morgen kommt er aber Vater muß es
heute abend noch erfahren, wenn alle fort ſind,
ja, Mutter?“

„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich, mein
Kind. Du wirſt uns ſpäter erzählen, wie das
alles ſo ſchnell kam. Jetzt wollen wir aber an
deine Gäſte denken. Hier iſt alles fertig.
Vater wird auch gleich kommen, und dann
werden wir beiden Alten mitten unter euch
froher Jugend ſitzen und uns mit euch
freuen.“

r nickte ſtrahlend.
„Ja, Mutter, das iſt doch das Schönſte,

wenn du und der liebe prachtvolle Vater
mitten unter uns ſeid. Jhr ſeid ja beide noch
ſo jung und ſo gut. Und alle haben euch
gern. Na, jetzt habe ich dir genug Schmei
chelhaftes geſagt, liebſtes, ſchönſtes, beſtes
Mutterchen, jetzt werde. ich flugs wie ein
Wieſel zu meinen Gäſten zurückkehren und
ſehen, wie es mit der Wahl der Maienkönigin
ſteht. Und a kommen wir alle zum Tee
mit hoffentlich recht viel belegten Brötchen
und andern guten Dingen.“

Mit dieſen Worten enteilte ſie, fröhlich
lachend. Als ſie das Zelt wieder betrat, war
gerade der letzte Tanz beendet. Alle harrten
ihrer Rückkehr und ſtanden in kleineren und
größeren Gruppen herum. Sie wußten, daß
jetzt ein aufregender Moment kommen würde

beſonders die Herren trugen ſchon eine
recht verantwortliche und doch auch etwas

zögernde Miene zur Schau. Einesteils machte
es ihnen Spaß, durch ihr Urteil eine der an
weſenden jungen Damen zur Maienkönigin
zu erklären, wenn dieſe holde Würde auch
nur die Dauer von Stunden erreichte, denn
um 9 Uhr ſollte das Feſt, wie ſtets, beendet
ſein. Andererſeits war ihnen aber auch ein
bißchen bange vor der Sache.

„Meine lieben Gäſte, hochverehrte An
weſende! Der ſchönſte, aber auch ſchwerſte
Augenblick unſeres Maifeſtes iſt da Die
Königinwahl muß beginnen. Jch bitte
alle Herren, das Zelt zu verlaſſen und draußen
ſich zu einigen, wen Sie zur Königin er
klären. Die Damen bitte ich, ſo lange ſich
hier gedulden zu wollen, bis der weiſe Urteils
ſpruch gefällt iſt.“

Lachend klatſchten alle Beifall. Die Herren
gingen hinaus, um ſich zu beraten, obwohl
natürlich jeder im ſtillen ſchon längſt wußte,
wem er die Palme der Schönheit zukommen
laſſen würde. Am liebſten hätte natürlich
jeder diejenige junge Dame zur Maienkönigin
erwählt, die ihin perſönlich am ſympathiſchſten
war. Aber es ſollte ja nach andern Grund
ſätzen gehandelt werden. Diejenige, die von
den meiſten vorhandenen Herren als die
Schönſte oder Lieblichſte erklärt wurde, ſollte
den Kranz aus Maiblumen erhalten und für

brach

lieben

die F
ſterke
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den Reſt des Feſtes ſeine holde Königin dar
ſtellen, der alle huldigten.

Als die Herren hinausgegangen waren,
wurde es zuerſt einen Augenblick ſtill im Zelt.
Doch dann ſetzte die Unterhaltung um ſo leb
hafter ein. Was ſollten ſie ſich aufregen? Sie
wußten mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß Hilla
von Gebhardt, da ſie eben die Schönſte war,
zur Königin gewählt würde, und es hätte ja
gar keinen Zweck gehabt, dieſe Tatſache ab
zuleugnen. Manche hegte allerdings im ſtillen
die Hoffnung, doch die Stimmenmehrheit auf
ſich zu vereinigen, denn ſehr beliebt war Hilla
von Gebhardt nicht wenigſtens nicht bei
den Damen.

Sie ſelbſt hatte gar keinen Zweifel in bezug
auf das Reſultat der Abſtimmung. So wie
n jetzt mitten im Kreis der andern ſtand, mit
hrer herrlichen ebenmäßigen Geſtalt, und dem

Lächeln des Triumphs auf dem ſchönen Ge
ſicht, war ſie ſchon jeder Zoll die Königin.

„Sieh nur, wie ſicher und ſelbſtbewußt Hilla
von Gebhardt daſteht! Sie weiß ganz genau,
daß ſie in wenigen Minuten als Maien-
königin über alle anweſenden Herren das
Szepter führen wird, und daß alle der ſelbſt
gewählten Herrſcherin huldigen werden.“

Es war Annelieſe, die dieſe Worte halb
laut zu der neben ihr ſtehenden Freundin

ſprach. Auch Renate blickte jetzt zu dem ſchö
nen Mädchen hinüber.

„Sie iſt eine verführeriſche Erſcheinung,“
ſagte ſie dann, „aber ich traue ihr keine Her
zenswärme zu. Jhre Augen haben zuweilen
einen ſo hochmütigen und kühlen Ausdruck

„Ganz dasſelbe behauptet Benno,“ unter
brach ſie Annelieſe eifrig. „Er würde es ſicher
lieber ſehen, wenn ſein Bruder eine andere
junge Dame als Gattin erwählte. Doch da iſt
keine Hoffnung haſt du geſehen, wie ſie
mit ihm zuſammen war, und wie ihre Blicke
an ihm hingen?“

Renate antwortete nicht. Sie hatte nur
ſeltſam umflorte Augen. Die Baroneſſe faßte
die Freundin plötzlich bei der Hand und flü
ſterte ihr ihr holdes Geheimnis zu.

„Renate, nur Mutter weiß es bis jetzt ich
habe mich vorhin mit Graf Benno verlobt.
Und ich bin ſo glücklich.“

Renäte preßte warm und herzlich die Hand
a Baroneſſe und ſagte leiſe, mit innigem

on:
„Jch wünſche dir alles Glück, Annelieſe.

Graf Benno von Hollwangen ſcheint ein vor
nehmer und ritterlicher Mann zu ſein, und
ſeine Augen ſprechen von Treue und Güte
Und du liebſt ihn

„Ob ich ihn liebe Renate, denke nur, ich
habe ihm ſogar verſprochen, ihm nach derGarniſon zu net und mein geliebtes Lowitz

zu verlaſſen. Daraus kannſt du am beſten
was Graf Benno für mich bedeutet.

lch ja Kindchen, nimm dich vor der Liebe
in acht, ſie krempelt uns einfach um. Jch
ſchwor noch vor kurzem, ich würde nimmer
mehr von hier fortgehen, und heute gelang
es Benno, mit ein paar Worten, einem Blick
mich ganz umzuſtimmen. Und ſo,“ ſchloß ſie
mit einem lleiſen komiſchen Seufzer, „wird
es kommen, daß die ſelbſtbewußte berüchtigte
Baroneſſe Annelieſe von Lowitz die gehor
ſamſte und demütigſte Gattin werden wird.
Kannſt du dir das vorſtellen?“

Als Renate die Freundin nur liebevoll an
ſah, fuhr ſie gleich darauf fröhlich fort:

„Aber wenn wir auch nach Bennos Wunſch
und Willen ganz beſcheiden in D. leben wer
den, eine kleine Geſelligkeit mit lieben Freun
den ſoll doch gepflegt werden. Du kommſt ſo
oft wie möglich, Renate, du haſt ja das Auto,
und Graf Eberhard mit der ſchönen Hilla,
vielleicht feiern wir eine Doppelhochzeit
kommt auch öfter, und dann werden wir im
mer heiter ſein. Und den Baron Wendt laden
wir ein.“

Bei dieſen Worten ſah ſie lächelnd, mit
einem heimlichen forſchenden Seitenblick die
Freundin an. Doch Renate blickte gerade
nach der andern Seite des Zeltes, wo eben die
Herren wieder eintraten. Sie zeigten alle
einen giemlich erregten Geſichtsausdruck, ſo
als ob ein Meinungsaustauſch zwiſchen ihnen
beſtanden hätte.

Man hatte den Grafen Benno von Holl
wangen zum Sprecher ernannt. Er trat nun
vor und ſprach mit lauter Stimme:

„Meine hochverehrten Damen die Wahl
iſt dieſes Mal nicht ſo einfach abgelaufen wie
in dem vergangenen Jahr. Es war beim be
ſten Willen keine Stimmenmehrheit zu er
ielen. Genau die Hälfte aller Herren habenFräuein von Gebhardt zur Maienkönigin er

wählt, während die andere Hälfte ſich für
Fräulein von Ullmer erklärte.“

Er hielt einen Augenblick inne und ſah ſich
im Kreiſe um, wie um zu ſehen, welche Wir
kung ſeine Worte hervorbrächten. Annelieſe
war im höchſten Grade erſtaunt, denn obwohl
ſie perſönlich ihre Freundin ſchön und reizend
fand, hatte ſie doch nicht gedacht, daß ſie den
Herren ſo gut gefallen könnte wie Hilla von
Gebhardt, die ſonſt von ihnen allen um
ſchwärmt wurde und auf jedem Ball Triumphe
gefeiert hatte.

Jetzt ſtand ſie da und ſtarrte auf den Grafen
Benno, als ſet er ihr geſchworener Feind. Jn
ihren Nixenaugen war ein gefährliches Flim
mern, wie Haß. Sie ahnte, daß auch er zu
jener Hälfte gehörte, die Fräulein von Ull-
mer zur Maienkönigin erwählte. Und noch
haßerfüllter und zugleich von hochmütigſter
Verachtung begleitet wurde ihr Blick, als ſie
ihn jetzt auf Renate ſelbſt richtete, die er
rötend und verlegen die Worte des Grafen ver
nommen hatte.

Jetzt fuhr dieſer fort:
„Da eine Einigung nicht zu erzielen war

und jede Partei auf ihrem Standpunkt be
harrte, machte ich einen Vorſchlag, der das
Glück hatte angenommen zu werden und alle
Schwierigkeiten beſeitigt.“

bermals machte er eine kleine Kunſtpauſe,
während alle Damen ihn erwartungsvoll an
ſahen.

„Es ſollen nämlich beide Königinnen ſein,
und neidlos einander den Kranz gönnen, den

e

Nun ſcheint der Mond auf
verſchlafene Gaſſen.

Von helene Schiemanowsky.
Nun ſcheint der Mond auf verſchlafene Saſſen,
HNuf vielverſchnörkelten Putz und Stuck;
Schaut auf ſpitze, ragende Giebel,
Shrbarer Häuſer ſchönſten Schmuck.

Blitzt in des alten Glasſchrankes Scheiben,
Drein ich als Kind voll Shrfurcht geſchaut,
Bei der Rokokopuppen Treiben
Mir eine Märchenwelt erbaut.

Setzt ſich auf meine erſten Schuhchen,
Die er ſilberglänsend umſäumt,
Steigt su meinem Bettchen hernieder,
Drin ich von meinem Spielseug geträumt.

Schaut auch in die Familienbibel,
Aus der die Khne ſo gern dosiert,
Geht liebkoſend über die Sibel,
Drauß' ich sum erſten Mal buchſtabiert,

All das hlickt aus dem (Hond mir entgegen,
Seht er hellglänsend über das Tal.
Und ich grüße in trautem Srinnern
Heimat und Kindheit vieltauſendmal.

e

unſere Verehrung und Bewunderung als
Krone auffaßt, wenn er ſich in ihre goldblon
den und nachtſchwarzen Locken ſchmiegt.“

Das war unſtreitig ein ſalomoniſcher Aus
weg, und mit großem redneriſchen Geſchick
r Graf Benno ſeine Miſſion erfüllt. Die

aroneſſe trat zu ihm hin und ſagte:
„Das iſt wirklich ein reizender Ausweg

Zwei Maienköniginnen auf einmal, das gibt
meinem Feſt noch eine beſonders hübſche Note.
Aber da muß ich ſchnell aus einer Girlande
noch einen Kranz flechten, denn,“ ſo ſchloß
ſie mit einem ſchelmiſchen Blick, „ich hatte
natürlich nicht auf Doppelköniginnen ge
e

ährend ſie mit geſchickten Fingern aus
einer der im Innern der Zeltwand zierlich
herabhängenden Maiblumengirlande noch
einen zweiten Kranz flocht, unterhielten ſich
die jüngeren Damen miteinander.

„Jch finde es wenig nett, wenn es noch
eine von uns geweſen wäre,“ ſagte die hell
londe Anny von Lerm.
„Süß ſieht ſie ja aus,“ meinte die wahr

heitsliebende Komteſſe von Wangern, „und
ſie tanzt wirklich entzückend, aber wir alle
wiſſen doch, daß ihre Großeltern die Grafen
von Hollwangen um ihr Erbe gebracht haben,
und Hilla von Gebhaärdt mag ſein wie ſie
will, aber ſo was iſt in ihrer Familie noch
nicht vorgekommen. Und ſchöner iſt ſie auch

„Ungerecht iſt das, und wir hätten eigent
lich Einſprüch erheben ſollen,“ ſo gingen die
Reden der unzuüfriedenen jungen Damen
durcheinander. Auch hier laſtete die Schuld
anderer ſchwer auf Renate von Ullmers fun
em blonden Haupt, auf das gerade eben die

Baroneſſe den Maiblumenkranß drückte, nach
dem ſie diplomatiſch zuerſt Hilla von Gebhardt
e dem gleichen duftigen Schmuck verſehen

atte.
Gewiß ſahen die zarten weißen Blätter in

dem üppigen ſchwarzen Gelock wirkungsvoller
aus, hoben ſich reizvoller ab doch zu der
Geſamterſcheinung Renates paßten die Mai
blumen entſchieden beſſer. Wie ſie jetzt daſtand,
einen roſigen Schimmer in dem zarten Geſicht
mit den wundervollen braunen Augen, dem
leiſen lieblichen Lächeln um den feingeſchnitte-
nen Mund da wirkte ſie wie eine hold
ſelige Märchenerſcheinung.

Zu der zwar auffallenderen, aber der Lieb
lichkeit ermangelnden Schönheit Fräulein von
Gebhardts, zu ihrer üppig ſchlanken Geſtalt
mit dem ſinnlich reizvollen Zauber hätten voll
erblühte Roſen oder tropiſche Blüten von be
rauſchendem Duft beſſer gepaßt als die keuſchen
poetiſchen weißen Blüten dieſer Frühlings
kinder des Waldes.

Graf Eberhard von Hollwangen hatte wäh-
rend der ganzen Zeit mit unbewegtem Geſicht
dageſtanden, ſo, als ginge ihn die ganze Sache
nichts an. Er hatte aber trotz dieſer äußern
Ruhe alles beobachtet, hatte Renate von Ull-
mers liebliche Verlegenheit ebenſo gemerkt wie
den wut und haßerfüllten Blick der ſchönen
Hilla von Gebhardt. Und als letztere ihn ein
mal anſah, leidenſchaftlich fragend, faſt vor
wurfsvoll, als wolle ſie ſagen: „Haſt du, den
ich ſo liebe, das nicht hindern, mir dieſe De
mütigung nicht erſparen können“? Da war
für einen Augenblick ein leiſes ſeltſames Lä-
cheln über ſein n Geſicht gehuſcht. Doch
als in dieſem Augenblick ſein Bruder Benno
zu ihm trat, da war wieder der ruhige be
herrſchte Ausdruck in ſeinen Mienen, der ihm
n das Gepräge hochmütiger Zurückhaltung
gab.

„Du, Eberhard, Fräulein von Gebhardt hat
ſich wirklich unvornehm benommen. Sie er
zählte dem Baron Wendt die Geſchichte von
den Nehrings und ließ durchblicken, daß man
hier in der Geſellſchaft feſt entſchloſſen ſet,
Fräulein von Ullmer ebenſo in Acht und Bann
zu erklären wie ihre Großmuütter, obwohl ſie
e befreundet mit Annelieſe von Lowitz iſt.

un, Othmar hat ihr ordentlich die Wahr
heit geſagt.“
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In den grauen Augen des Grafen Eber
a war ein rätſelhafter Blick, als er jetzt

agte:
„Was hat er denn ar Er ſcheint ſich
gleich Hals über Kopf in Fräulein von

llmer verliebt zu haben.
Befremdet blickte Benno den älteren Bruder

an. Der Ton ſeiner Worte war ſo ſarkaſtiſch
und doch faſt wie zornig geweſen. Er dachte
im ſtillen, daß es manchmal doch recht ſchwer
war, Eberhard zu verſtehen, ſo ſehr er ihm in
brüderlicher Liebe zugetan war und ſo ſehr
er ihn ſchätzte.

„Was er geſagt hat,“ erwiderte er, „nun, er
hat ihr zu verſtehen gegeben, daß eine Ge

ſellſchaft, die ein unſchuldiges junges Mädchen
für das Unrecht, daß ihre Großeltern began-
gen haben, in Acht und Bann erklären und

ſie nicht in ihren Kreis aufnehmen wollen,
ihm gar nicht imponiere. Und daß er jeden
i es als vornehmſte Pflicht erachten würde,
ie junge Dame, von deren makelloſen Cha

rakter er feſt überzeugt ſei, gegen jeden zu
beſchützen, der es wagen würde, ihr zu nahe
z kreten. Das war doch deutlich und ritter
ich zugleich geſprochen. Jch ſah nachher, wie
Fräulein von Gebhardt meinem Freund haß-
erfüllte Blicke zuwarf, die ihn jedoch ganz
kalt ließen.“

Als ſein Bruder kein Wort dazu äußerte,
rief Benno ungeduldig:

„Aber Eberhard, du mit deinem ritterlichen
Sinn kannſt doch Fräulein von Gebhardt nicht
verteidigen wollen. Jch weiß, daß ſie ſogar
bei einem andern meiner Kameraden, Hans
von Wimpfen, auf eine häßliche Weiſe über
Fräulein von Ullmer geſprochen hat.
glaube, ſie hat keinen guten Charakter!“

„Vielleicht iſt ſie auf Fräulein von Ullmers
e neidiſch, das erklärt bei Frauen
viel

Graf Eberhard hatte mit ruhiger Stimme
geantwortet und fügte jetzt hinzu:

„Da kannſt du ja die beiden jungen Damen
als Maienköniginnen bewundern. Und hier
iſt auch unſere Gaſtgeberin, die Baroneſſe, die
uns ſicher auffordern will, zum Tee in den
Garten zu gehen.“

Langſam mit einander plaudernd und da
zwiſchen doch in froher Erwartung des Tees
und allem was dazu gehört, verließen die
Gäſte das Zelt. Draußen wurden dann zu
nächſt der Baron und ſeine Gemahlin begrüßt,
die ſich ja den ganzen Nachmittag fern ge
halten hatten.

Baron von Lowitz in ſeiner gewohnten jo
vialen Art ſcherzte väterlich mit den Jungen
Damen, die er ja faſt alle ſeit ihrer Kindheit
kannte und unterhielt ſich dann mit den Her
ren. Auch die Baronin hatte für alle ein
liebes gütiges Wort.

Und dann ſaß man endlich an den Tiſchen,
und da die jungen Leute alle von dem Tanzen
Appetit bekommen hatten, ließen ſie ſich die
belegten Brötchen, ſodann die ſüßen Speiſen
und die kleinen Kuchen zum Tee recht gut
ſchmecken. Es hatte ſich ſo gefügt, daß Graf
Eberhard von Hollwangen und Hilla von
Gebhardt, gerade gegenüber Renate von Ull-
mer und dem Baron Wendt ſaßen. Obwohl
Fräulein von Gebhardt für den ſchlanken jun
gen Offizier gar kein beſonderes Intereſſe
hatte, da doch ihre ganze leidenſchaftliche und
ſelbſtſüchtige Liebe dem ſtolzen Mann an ihrer
Seite gehörte, ſo ärgerte ſie ſich doch darüber,
daß Baron von Wendt mit ſo offenſichtlicher
verehrungsvoller Bewunderung ihre blonde
Nebenbuhlerin, ſo nannte ſie das junge Mäd-
chen, weil ſie gleich ihr den Kranz der Maien
königin trug, anſah. Die ſchöne Hilla war
eine ſehr nachtragende Natur. Sie wußte und
fühlte, daß ſie den heutigen Vorfall, dieſe
Demütigung, wie ſie es im Jnnern wütend
nannte, Renate von Ullmer nie verzeihen oder
gar vergeſſen würde.

Graf Eberhard von Hollwangen zog ſeine
Nachbarin in ein Geſpräch, und er, der ſonſt

etwas Schweigſame, war außerordentlich leb
haft, ſo daß Hillas Nixenaugen nur ſo ſtrahl
ten im Gefühl des Triumphes. Ein ſchärferer
Beobachter hätte allerdings geſehen, wie der
Graf nur ſcheinbar bei der Sache weilte, aber
dabei zuweilen verſtohlen die beiden ihm
gegenüber ſitzenden Menſchen fixierte. Dann
zogen ſich ſeine Brauen zuſammen und in
ſeine grauen Augen kam ein faſt gefährliches
Flimmern.

Bis er ſich ſchließlich mit Gewalt zu
ſammennahm und ſich ſagte, daß es ihm ganz
gleichgültig ſein müſſe, was die beiden ſo eifrig
untereinander redeten. Was ging ihn Renate
von Ullmer an?

Sie durfte ihn nichts angehen, nie und nim-
mer. Hilla von Gebhardt brauchte wirklich
nicht neidiſch auf die holde Anmut des blond
haarigen Mädchens zu ſein. Denn ihm, dem
Graf Eberhard von Hollwangen würde die
Enkelin von Frau von Nehring ſtets gänzlich
ungefährlich ſein. Er mußte eben ſein Herz
zwingen, wenn es ihm nicht gehorchen wollte,
er mußte ſeine Gedanken in ſtrengſte Zucht
nehmen, damit ſie nicht Wege gingen, die ſie
eben nicht gehen durften. Das heiße und
doch innige Gefühl, das ſeine Seele erfüllte,
ſobald er das zarte liebliche Antlitz Renate
von Ullmers ſah oder ihre warme weiche
Stimme hörte, das mußte niedergerungen
werden mit eiſerner Willenskraft.

Er, Graf Eberhard von Hollwangen durfte
nie und nimmer Liebe im Herzen hegen für
die Enkelin jener Nehrings, die ihn um ſein
Erbe gebracht. Und wenn er ſie wirklich un
ſagbar, mit der ganzen Leidenſchaft, deren er
fähig war, liebte, ſie wäre ihm für immer
unerreichbar, er konnte und durfte ſie nie zu
ſeiner Gattin erwählen. Es war ausgeſchloſ
ſen ganz ausgeſchloſſen, deshalb mußte er
auch jede eiferſüchtige Regung niederkämpfen.
Was ging es ihn an, wenn Baron von
Wendt Renate liebte, und wenn ſie ihn wieder
liebte und ſein Weib wurde?

So gingen die Gedanken des Grafen, wäh
rend er ſich mit Fräulein von Gebhardt un
terhielt, ohne zu wiſſen, was er eigentlich zu
dem ſchönen Mädchen ſagte.

Baron von Wendt unterhielt ſich lebhaft
mit ſeiner Nachbarin

„Wie ſchade, gnädiges Fräulein, daß Sie
gar nicht in D. verkehren! Und ich darf
wirklich nicht einmal bei Jhrer Frau Groß-
mutter vorſprechen und mich nach Jhrem Be
finden nach dieſem Maienfeſt erkundigen?“

Seine offenen blauen Augen ruhten bei
dieſen Worten ſo eindringlich und er
wartungsvoll, auf Renates liebreizendem Ant
litz, daß ſie wider Willen errötete.

„Nein, nein,“ antwortete ſie faſt erſchrocken,
ob der Jdee, der junge Offizier könne wirklich
auf Schloß Hollwangen vorſprechen.

„Großmutkter lebt ganz zuürückgezogen, erſt
recht, ſeit mein Stiefonkel, ihr einziger Sohn,
vor zwei Jahren ſo jäh ums Leben kam.“

„Jch hörte ſeinerzeit von dem Unfall,“ ſagte
der Baron, „ich glaube ſogar, Herrn von
Nehring einmal begegnet zu ſein. Aber viel
leicht,“ ſo fuhr er ſort, „treffen wir uns bald
hier wieder, auf dem gaſtfreien Lowitz. Der
Baron war ſo liebenswürdig mich vorhin ein
zuladen, doch ſtets mit meinem Freund, dem
Grafen Benno zu kommen. Er verſicherte
mir, ich würde ihm und ſeiner Gattin jeder
zeit willkommen ſein. Es ſind beides pracht
volle Menſchen, und auch die Baroneſſe macht
den Eindruck eines ehrlichen und liebens
würdigen Charakters.“

Renate nickte ihm zu mit ſtrahlenden
Augen.

„Ja,“ ſagte ſie warm, „Sie haben ein rich
tiges Urteil über dieſe drei ſeltenen Menſchen
gefällt, es ſind meine beſten und liebſten
Freunde, die es von Herzen gut mit mir
meinen.“

Ein tiefes Beben war in ihrer Stimme.
Der junge Offizier fühlte, daß ſie von anderer
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Seite ſchon Zurückſetzung, wohl gar Verachtung
erfahren hatte er dachte an die Worte
Fräulein von Gebhardts, und er hätte am
e gleich hier vor all den Menſchen ſich
zu dem holden anmutigen Mädchen bekannt,
deſſen Liebreiz ihn ſofort ganz gefangen ge
nommen. Er hätte ihr ſeinen unbeſcholtenen
alten Namen als Schutz und Schirm anbieten
mögen und dazu ſein ganzes Herz, ſich ſelbſt
und alles was er beſaß

Renate las wohl etwas von dieſen Gedan
ken in ſeinem offenen ehrlichen Antlitz. Da
erblaßte ſie und unwillkürlich, ſah ſie auf ihr
Gegenüber. Jhre Augen trafen mit denen
des Grafen Eberhard zuſammen. Kühl und
fremd blickte er ſie an und wandte ſich gleich
darauf mit einem wie es ſchien zärtlichen
Blick und einem Lächeln an Hilla von Geb
hardt, die ſtrahlend und erwartungsvoll zu
ihm aufſah. Einen Augenblick ſah Renate wie
gebannt auf die beiden. Jhr Herz zog ſich
zuſammen. Sie begriff nicht, weshalb ſie mit
einem Mal ſolches wehe Gefühl empfand, ſolch
tiefen heißen Schmerz ſpürte. Aber auch ſie
hatte ſchon gelernt, daß im geſellſchaſtlichen
Leben die Selbſtbeherrſchung unbedingt
nötig iſt.

Sie brachte es fertig, ſich wieder an ihren
Nachbar zu wenden und ruhig und liebens
würdig über ein harmloſes Thema zu ſprechen,
ſo daß auch der Baron, der der Richtung ihres
Blickes gefolgt war und plötzlich eine ſeltſame
es re Eiferſucht gegen den Bruder ſei
nes Freundes empfand, wieder ruhiger wurde.
Er ſagte ſich, daß er jetzt ſicher auf Lowitz öfter
Gelegenheit haben würde, dieſes entzückende
Menſchenkind zu ſehen und allmählich ihre
Liebe zu gewinnen. Gleich heute noch wollte
er ſich Benno anvertrauen, damit er ihm be
hilflich war. Vielleicht verlobte ſich dieſer
bald mit der hübſchen fröhlichen Baroneſſe
er hatte längſt bemerkt, wie es mit dem
Freunde ſtand nun, dann wurde ihm die
Sache ja noch leichter gemacht.

Die Dämmerung hatte ſich mittlerweile auf
das Grün des Parkes geſenkt, gleich einem
wunderſchönen, geheimnisvollen Schleier. Da
flammten auch ſchon die bunten Lampions auf,
und verbreiteten einen magiſchen Lichtſchim
mer über die heiter lachende und ſcherzende
Geſellſchaft. Die Maiglöckchen, die auf den
Tiſchen in Vaſen ſtanden und als Girlanden
die kaubenartige Abgrenzung am untern Ende
bildeten, fingen an etwas müde und wie in
ſüßer Traurigkeit ihre Blütenköpfchen zu ſen
ken. Aber der Duft, den ſie ausſtrömten, war
von berauſchender Süße, und doch ſo keuſch
und lieblich, ſo von echt deutſcher Waldpoeſte
erfüllt, daß er unwiderſtehlich die Herzen ge
fangen nahm.

Ein leiſer kühler Luftzug ſtrich jetzt durch
die Bäume, kam vom ſtillen Teich herüber
und glitt wie ein ſanfter Hauch über die vom
Teetrinken und von der Unterhaltung warm
gewordenen Geſichter. Es wurde dann all
gemach ein wenig ſtiller, man gab ſich dem
Zauber des lieblichen Matabends hin. Zu
weilen kam eine Wolke von Duft und hüllte
alles wie in ſüßeſte Schleier ein.

Die Blicke wurden träumeriſcher und man-
ches Augenpaar tauchte heiß und ſehnend in
ein anderes Und verſtohlen, unter dem
Schutz der mäßigen Beleuchtung fand ſich auch
manche Hand in eine andere.

Da ſagte plötzlich die Baronin mit einem
feinen Lächeln:

„Jetzt ſcheint es kühl zu werden, faſt zu kühl,
um länger hier draußen zu ſitzen.“

Dieſe Worte waren das Signal zum all
gemeinen Aufbruch. Mit einem heimlichen
Seufzer, daß dieſe zauberhaft ſchöne Maien
abendöſtunde zu Ende war, daß das ganze ſo
reizvolle Feſt mal wieder hinter ihnen lag,
erhoben ſich die Gäſte und das Abſchiednehmen
begann.

Fortſetzung folgt.
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7793. Hut in Kappenform
mit gereihtem Seiden-band garniert.

7794. Kleiner Hut
mit weiß- ſchwarz

7795. Kittelkleid mit Knopfbeſatz und leichter geſtreiftem Band
Stickerei. Erforderlich für Größe II etwa 8,25 m Stoff, 1,60 m garniert.
breit; 1,25 mm Futter, 0,70 m breit. Zu dem eleganten Kleide ſtelltwollte 7792. Kleimer Hut aus gereihter man die Futtertaille mit Rückenſchluß ganz für ſich her und ſetzt ihr

m be Seide mit Pelzrand. den kurzen Futterärmel ein. Im Vorderteil des Oberſtoffes führt
dieſer man am Halsausſchnitt und unterhalb des Taillenſchluſſes je einene Einſchnitt aus, deſſen Ränder man ſchmal einander aufſteppt, undmit Knöpfen und Knopflöchern verziert. Nun wird der Rückenteil

durch die Achſelnaht und durch die kurze ſeitliche Naht mit dem
Vorderteil verbünden, worauf man den Gürtel ſeit
lich übereinandertreten läßt und ihn dem einzurei
henden Rande des Vorderteiles hohl annäht.
Die Hinterbahn, die hievauf durch die Seitennaht mit
der Vorderbahn verbunden wird, und am oberen
Rande etwas überſteht, iſt nach Zeichenangabe auf

jeder Seite in eine
Falte zu legen, leicht
einzureihen und mit
ihrem oberen Rande
der Futtertaille
aufzunähen. Jm

oeſte

i ge

7798. Nachmittagskleid
eingeſetzten Faltenteilen. Normalſchnitt, aus Wollſtoff mit Aer-
Größe und II. 7797. Nachmittags leid meln aus abſtechender
aus glattem und gemuſtertem Stoff Seide. Normalſchnitt,

Normalſchnitt. Größe II und III. Größe II und III.

7795 Kirtelkleid mit
Knopfbeſatz und lefch
ter Stickerei. Normal

ſchnitt, Größe I und II.
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o o De e e eheübrigen verbindet man nur
am Halsausſchnitt den
Oberſtoff mit der Futter
taille und ſchließt den
Oberſtoff mittels Druck
knöpfe an den hinteren
Rändern. Der untere Rand
des Rückenteils legt ſich
loſe auf den Rockrand. Der
das Kleid ergänzende An
ſatz wird ſeitlich mit einer
leichten Stickerei verziert.

7796 Schlicht es
Kittelkleid mit ſeit
lich eingeſetzten
Faltem Erforderlichr Größe II etwa 4,80 m

Stoff, 0,90 m breit. Zu
dem aparten Kleide ver
bindet man zunächſt die
Hinterbahn mit der hinte
ren Faltenbahn und die
Vorderbahn mit der vorde
ren Faltenbahn. Die Fal
ten ſind nach Zeichenan
gabe einzulegen und feſt
zubügeln. Nun fügt man
die Seitenbahnen an, wo
bei man die Ränder der
Vorder und Hinterbahn
unterhalb des
Gürtels bis
zum Anſatz
der Falten
teile mit
Knopflöchern

C

7802. Schlichte

und an den Aufſchlägen. Nor
malſchnitt, Größe II und III.
vorzeichnung zur Stickerei zu beziehen

(1,60 und Porto.für I.
verſieht und den

n aufknöpft n der vor
deren Mitte iſt ein
Schlitzeinſchnitt aus
zuführen, den ein
Doppelknopf zuſammen
hält. Dem Halsausſchnikt
ſetzt man den Kragen an
und begrenzt den unteren
Aermelvand durch eine zu
ſammenzuknöpfende Man-
ſchette. Der Gürtel, der
das Kleid in leichten Fal
ten zuſammenhält, wird
ſeitlich geknöpft.

7797. Nachmittags
kleid aus glattem
und gemuſtertem
Stoff. Erforderlich für
Größe III etwa 1,80 m
gemuſterter St
breit;
990 m Preit; 1,25 mm Fut
er, 0,70 m breit Unſere

toff, 0,70 m

Bluſſe
leichter Stickerei am Kragen

mit maſſchnitt, Gr. 7804. Bluſe mit kletner J
III und IV. heller Weſt e. Normalſchnitt, d

I.

Muſter e v

3,50 mm glatter Stoff,

n

elegante an eignetſich gut zum Aufarbeiten
eines älteren Kleides. Die
Futtertaille richtet man
mit Rückenſchluß her und
bringt ihr die Kimono
bluſe aus gemuſterter Sei
de auf, die am Rande des
halblangen offenen Aer
mels mit Pelz beſetzt wird.
Den vollſtändig geraden,
1,80 m weiten Rock reiht
man am oberen Rande ein
umd fügt ihn der Taille an.
Die Ueberbluſe wird voll
ſtändig für ſich gearbeitet,
am Ausſchnittrande mit
Pelz beſetzt und am unte
ren Rande und ſeitlich hohl
umgeſäumt. An der Sei
tennaht ordnet man den
Stoff in leichte Falten und
bringt die Ueberbluſe als
dann der Taille auf, wo
man ſie hauptſächlich auf
der Achſel befeſtigt. Kleid
und Ueberbluſe ſchließen je7801. Bluſe mit an-

geſetztem runden für ſich an den hinteren
Gürtel für junge Rändern mittels Druck

7799. Kimonobluſe aus leichter Seide u einem Mädchen. Normal knöpfe.
gleichfarbigen Rock zu tragen). Normalſchnitt, Größe T und II. ſchnitt, Größe 0O und I. 7798. Nachmittags

7800. Künſtlerbluſe aus hellblauer Seide
et ſchwarzer Kurbelſticke re i. Normal-
fchnirt, Größe II u. III.

Muſtervor
zeichnung zur
Stickerei zu

beziehen für

kleid aus Wollſtoff
mit Aermeln aus abſtechender Seide.Erfovderlich für Größe III etwa 2,20 m Stoff, 1,20 m
breit; 1,50 m Seide, 0,70 m breit; 1,10 m Futter,
0,70 m breit. Das hübſche Kleid, zu dem nur wenig
Stoff erforderlich iſt, zeigt eine aparte Schnittform.

Man richtet zunächſt
die Futtertaille mit1,50

(2,40 n Rückenſchluß herPorto. und ſetzt ihr denRock an, deſſen Vor
der und Hinter

783 Bluſe
mit breitem
Kragen. Nor

7806. Binſe t Seddenbeſag
Kormalſchnitt Größe II und III.

Falte auf die Seiten-
bahn legen. Den obe-
ren Rockrand ordnet
man in flache Falken.
Die ganze untere Rock
weite beträgt 1,80 m.
Der Kimonoteil aus
Seide wird unter dem
Arm mit kurzen Ein
ſchnitten verſehen, da
nen man den vierecki
gen Zwickel einfügt, der

dem Arm eine
größere Bewe

gungsfreiheit

7806. Bluſen gibt. Der Kimorock aus noteil wird amzweier le i 7807. Künſtlerbluſe mit Ueberbluſe HalsausſchnittStoff und aus dunkelfarbigem Tuch mit Stickerei durch einen kleiSeide. Nor- verzierung. Normalſchnitt, Größe I und II. 7808. Bluſen o ch nen. Abnäher
malſchnitt, Muſtervorzeichnung zu einem Teil der Stickereiborte mit Tunika. Nor eingeſchränkt,

Größe II u. III. zu beziehen für 1,50 (2,40 und Porto. malſchnitt, Gr. Iu. II. worauf man ihn

e O e C
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der Futtertaille
längs der eingezeich
neten Linie aufſetzt.
In dem angeſchnit

en

7812. Backfiſchkleid mit leichter Stickerei.
Normalſchnitt für das Alter von 12—14 Jahren
und Größe O. Muſtervorzeichnung zu einem Teil
der Stickerei zu beziehen für I. (K 1,60) u. Porto.

7816. Schlichtes Kittelkleid für grö
ßere Mädchen. Normalſchnitt für das Alter von

10--12 und 12 14 Jahren.

tenen Aermel näht
man den Abnäher
ab, den man mitKnöpfen beſetzt.
Nun ſetzt man die
beiden Rücken und
die beiden Vorder
teile zuſammen,
ſäumt die Seitenrän
der und die unteren
Ränder hohl um
und verbindet den
Oberſtoff am Hals
ausſchnitt mit der
Futtertaille. Den
Ausſchnitt berandet
eine Schrägblende 7821.
Seitlich legt ſich der mit Verzierung von
Oberſtoff von ſelbſt leichter Stickerei.
in eine leichte Falte. Normalſchnitt für das
Der loſe bleibende Alter von 1 Jahr und
untere Rand deckt 2—3 Jahren. Muſter
den Anſatz des Rok vorzeichnung zu einem
kes an die Taille. kleinen Teil der Stickerei

7818. Käppchen mit Hand
ſtickere i. Normalſchnitt für
das Alter von 1 Jahr. Muſter
vorzeichnung zur Stickerei zu be
ziehen für 60 9 (95 u. Porto.

S e e e e nene

Lauſkleidchen
e

zu beziehen für 50
(80 und Porto.

An den hin
teren Rän-
dern Druck

knopfſchluß,

Eine leichte
Seidenſtik

kerei ergibt
die Verzie
rung aufTaille und
Rock

7799. Ki

monobluſe aus
leichterSeide. Er

forderlich für
Größe II
etwa 1,80 m
Seide, 1,00
m breit; 2,50
m Samt-band, 3 em

7809.

breit. Zu der aparten
Blüſe wählt man am
beſten Baſtſeide als
Material und trägt ſie
zu einem Rock aus glei
chem Gewebe oder we
nigſtens von gleicher
Farbe. Die Bluſe be
ſteht aus einem faſt ge
raden Stoffteil, der
nach Abbildung und Li
nienangabe auf dem
Schnitt mit Längs
und OQuerreihen von
Perlſtepperei verziert
wird die in der
gleichen Farbe, wie
die zwei, eine wir
kungsvolle Garnitur
ergebenden Roſen aus
geführt wird. Seit-
lich wird die Bluſe vom
eingezeichneten Stern
bis zum unteren RPande

Kappe a u s
Seide für Backfiſche. 7811. Flotter Hut

für Backfiſche.

zuſammengenäht. An den hinte

die

für junge Mädchen.
78313. Unterrock. 7814.
Friſierjacke. 7815. Unter
taille. Normalſchnitte je in Größe

0 und 1 erhältlich.

J

7819. Wintermantel für Mädchen. Normal
ſchnitt für das Alter von 6—8 und 8—10 Jahren.

17820. Wintermantel für kleine
Mädchen. Normalſchnitt für das Alter von

3—5 und 5—6 Jahren.

c

ren Rändern Druckknopfſchluß. Ein
zur Stepperei paſſendes Samtband,
das man von vorn nach hinten
führt, dort kreuzt und vorn wieder

ineinander ſchlingt, hält
ſoſe Bluſe in der

DTaille leicht zuſammen.

7800 Künſtler
bluſe aus hell
blauer Seide
mit ſchwarzer

Kurbel-

v

7810. Wintermantel
mit Pelzbeſgatz für
größere Mädchen.
Normalſchnitt für das
Alter von 10—12 und

12--14 Jahren.

ſt icke re i. Erforderlich für Größe III etwa
1,90 mm Seide, 1,00 m breit; 3,00 m Samt-

band, 3 cm breit.
Die aparte Bluſe
wird aus kräftiger
Seide, am beſten
gefärbter Baſtſeide

n et Demrmausſchnitt fügt
man den Aermel
ein, worauf mit
ſchwarzer Seide die
Kunſtſtickerei gus
geführt wird. Ebenſo
gut kann man das
Muſter mit der
Hand im Kettenſtich
ſticken. An den hin
teren Rändern
Knopfſchluß. Ein
ſchwarzes Samt-
band wird unter
dem Vorderteil hin

7817. Laufkleidchen durchgeleitet, rück
mit Verzierung von wärts gekreuzt und
Punktſtickerei. Nor-« vorn wieder inein-
malſchnitt ſür das Alter ander geſchlungen.
von 1 Jahr und 2—3 7803. Bluſe
Jahren. Muſtervorzeich mit bei tem
nung zur Stickerei zu be- Kragen. Erfor-
ziehen für 2 (83,20

und Porto.

derlich für Größe
I etwa 2,00 m
Stoff, 1,00 m breit.
Die kleidfame Bluſe
wird an den vor
deren Rändern mit
Knopfſchluß ver
ſehen und mit dem
Kragen verbunden,
den einige Reihen
Perlſtepperei ver
zieren. Den un
keren Bluſenrand
reiht man ein und
faßt ihn in ein
Bündchen. Den
einzureihenden un
teren Aermelrand
begrenzt die Man-
ſchette.

97M

7822. Käppchen mit
Handſtickerei. Nor-
malſchnitt für das Alter
von 1 Jahr. Muſter
vorzeichnung zur Stickerei
zu beziehen für 60 9

(95 h) und Porto
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Für unſere Kleinen
Von den Heinzelmännchen im Kriege.

Von Adele Elkan.
Fortſetzung und Schluß.

a murrten die Männchen ſehr und gingen
zu ihren König zurück, der ſie erſtaunt
ſo traurig kommen ſah.

„Was iſt denn nur geſchehen?“ fragte er voll
Verwunderung. Sie erzählten flugs, was ſie er
lebt hatten, und der König lauſchte geſpannt.
Als ſie geendet hatten, blieb er verſonnen auf
ſeinem Throne ſitzen und ſah vor ſich hin in
ſeine weite Erdhöhle, die er ſich von ſeinen Die
nern mit Gold und Edelſteinen hatte verzieren
laſſen und in der es funkelte und blitzte. Er
kam nicht gleich zu einem Ergebnis ſeines Sin
nens, aber nach einer geraumen Weile fuhr er
auf und ſah die Männchen lange an.

„Jhr ſeid nicht mehr die alten Heinzelmänn
chen,“ ſagte er ernſt. „Die hätten gewußt, wie
ſie helfen ſollten. Sie ſind ja immer bei der
Hand geweſen, wenn es Not zu lindern galt.
Meint ihr, eure Hilfe hätte nur darin beſtehen
ſollen, daß ihr eure Kräfte zeigt? Das iſt eine
armſelige Hilfe, die ſich nur in ſolchen Aeußer
lichkeiten erweiſen will. Wahre Hilfe beſteht in
ganz etwas anderem, nicht in Kraftproben, wie
ihr zu denken ſcheint.“

n

„Herr König, was hätten wir denn tun ſollen
fragte der erſte der Heinzelmännchen und neigte
ſich tief vor ſeinem Herrn. „Ihr müſſet es uns
ſagen, damit wir euren Befehl erfüllen können.
Wir ſind zu klein und unbedeutend, um es ſelbſt
zu wiſſen.“

Da lächelte der König milde und ſah ſeine
kleinen Helfer lange an.

„Hilfe beſteht in guten Taten,“ ſagte er feier
lich, „nicht in den kleinen Dienſten, die ihr tun
wolltet. Wenn ihr arme Kinder findet, die in
Not ſind, wenn ihr eine weinende Mutter ſeht,
da könnt ihr helfen. Das iſt wahre Hilfe, die
ſich in kleinen, unſcheinbaren Taten zeigt, nicht in
großen und kühnen Wagniſſen. Geht hin, und
denkt über meine Worte nach.“

Und die Männlein gingen hin in alle Welt
und halfen den Menſchen mit ſchlichten Taten,
mit Taten der Liebe und der Treue, und die
Menſchen lernten wieder an die Güte und Hilfs
bereitſchaft der Heinzelmännlein glauben. Das
war gut ſo, denn ſie brauchten dieſe Hilfe in
ihrer Not, und ſie dankten den guten Männchen,
die zu ihnen zurückgekehrt waren.

2
h

SV.
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Auf Poſten.
FNei, wie ſich's im A-Boot fährt
Drauf und dran, den Jeind zu ſpähen

9 Paſſſet ihn nicht unverſehrt,
Wo ihr ihn auch möget ſehen.
Schaut, da fährt ein Kreuzer hin,
s iſt ein feindlicher, gar prächtig,
Rapitän in ſeinem Sinn
Denkt gewiß, wie bin ich mächtig!
Aber ſeht, er täuſcht ſich ſehr,
Denn wir hommen mit dem Boote,
Mit FNaubitzen groß und ſchwer
And. dem langen ſchmalen Schlote.
Raum ſind wir dem Schiffe nah,
Iſt ſein heben auch geendet,
Bum! Der Kreuzer lieget da,
Golt hat uns den Sieg geſendet.

Jugendpoſt. Knackmandel 602.
Friedg Hautmann. Die Mädchenpoſt kannſt Du Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſest

auch in München beſtellen, entweder in der Geſchäfts der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus zwer
ſtelle der „Münchner Hausfrau“ oder in einer Buch für Knaben und zwei für Mädchen. Die Wſungen ſind
handlung, am beſten an derſelben Stelle, an der Jhr bis zum 17. Nov. mit der Aufſchrift „Knackmandel 602“
Euer Kinderblatt veſtellt habt. Die Nummer koſtet n den Verlag auf Poſtkarte portsfrei einzuſenden
20 Pfennig. Sie erſcheint einmal in der Woche. Als und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und AbNichte meldet Du Dich dann ſpäter bei mir für die tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden dirrch
Maädchenpoſt an, für das Kinderblatt biſt Du es jetzt das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
ſchon. Iöſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlichtun S e er d n ans Bin ich auch nah mit dir verwandt,

eſund. e nette Jaltung während Deiner Krankheit Vielleicht hat Raub mir den Kopf mit kecker Hand,
die Glücksgöttin geahnt, daß Du Abwechſelung Ze Dann haſt du, womit du den Kahn
n ber e e Argen Kannſt führen durch die Waſſerbahn.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 3. November 1918.

Hausmuſik.
Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)

Glücklich die hre wo früh die Kinder gutenMuſikunterricht er halt un und lernen, an der ſchönſten
und hehrſten re Künſte Freude zu haben. Wo ſie
nicht ſeichte Operettenmelodien und anderes oberfläch-
liches Zeug ſpielen, ſondern die edle Tonkunſt in ihrer
ernſteren und vreineren Form kennen und lieben lernen.
Wenn dann allmählich mit dem techniſchen Können die
Leiſtungen wachſen, dann wird die Hausmuſik zu einem
nur ungern entbehrten Genuß. Unſer Umſchlagbild
zeigt ein liebliches Schweſternpaar am Flügel der
ſinnig vertiefte Ausdruck in den weichen, jungen Ge
ſichtern zeigt, wie ſehr die beiden Klavierſpielerinnen
ihre Kunſt lieben
h

Oktober-Kaffeeſtunde in Halle.
Zur Teilnahme an unſerer erſten Kaffeeſtunde

in dieſer Saiſon hatten wir unſere Abonnenkinnen
in Halle und deren Gäſte am 17. Oktober in den
Kongertſaal der Saalſchloßbrauerei gebeten. Und
unſere getreuen Freundinnen kamen, trotz desweiten Weges, des kalten, windigen Regenwetters
und des ſich nötigmachenden erhöhten Eintritt-
geldes. Freudige, erwartungsvolle Mienen ſah
man an allen Tiſchen. Der gute Verlauf der
Kaffeeſtünde zeigte auch bald, daß hohe Erwar
tungen vollauf berechtigt waren.

Unſere Redakteurin, Frau Johanna Vetterling,begrüßte die Erſchienenen in ihrer warmherzigen
Weiſe;. das Orcheſter des Herrn Muſikdirektors
Gerlach eröffnete die Vorkragsfolge mit dem
flottgeſpielten Marſch „Unterm Siegesbanner“
von Bean. Dann erfreute Fräulein M. Seeli-
ger, die ſo beliebte heimiſche Konzertſängerin,
durch den überaus ſtimmungsvollen Vortrag der
Lieder „Roſentraum“ und „Sommernacht“ von
Lorleberg und „Hoffnung“ von L. Reichardt.
Alle drei Lieder beſangen die Roſe, alle drei ga
ben mit der verhaltenen Leidenſchaft, der Sehn
ſucht und der Hoffnung, die in Wort und Ton
rüht, der Künſtlerin Gelegenheit, ihre ſchöne
warme Stimme, in der klingendes Metall klar
zu ſchwingen ſcheint, voll Jnnigkeit zu entfalten
die Duverküre „Wenn ich König wär'“ von Adam
ſchloß den erſten Teil.

Jm zweiten Teil, der durch das Muſikſtück
„Ein Hochzeitstag auf Droldhangen“
begonnen wurde, ſang Fräulein Anni Reiße,
Konzertſängerin, „Zwei Reiterlieder“ von
Hirſch, „Wir armen, armen Mädchen“ Arie aus
„Der Waffenſchmied“ von Lortzing, und „Unterm
Machandelbaum“ von Holländer. Fräulein
Reiße, die in unſeren Kaffeeſtunden das erſte Mal
auftrat, aber den n von ihrer frü-heren Tätigkeit am halleſchen Stadttheater gut be

e W wirkte beſonders feſſelnd i the

e

von Grieg

atraliſche Geſtaltung ihrer Geſangsvorträge, die
ſie ohne ſtörende Aeußerlichkeiten zu geben ver
möchte. Frau Redakteurin Johanna Vetterling
ſprach eindringlich und gewohnt gut ihren ernſten
Hauptvortrag „Wir Frauen und das fünfte Kriegs
jahr“, von dem inzwiſchen in Nummer 3 unſerer
„Hausfrau“ ein Auszug als Leitartikel erſchienen
iſt. Fräulein M. Seeliger und Fräulein Anni
Reiße brachten das Duett „Schelm halt feſt“ aus
„Freiſchütz“ von Weber ſehr gut zu Gehör. Die
beiden gul geſchulten Stimmen waren beſonders
zuſammen in den Höhenlagen voll reinem, har
moniſchem Wohlklang. Mit einer Fantaſie aus
„Bajazzo“ von Leoncavallo ſchloß der zweite Teil

Ein Potpourri aus „Schwarzwaldmädel von
Jeſſel leitete den dritten Teil ein. Die Geſangs
vorträge „Spatz und Spätzin“ von Hildach,
„Tanzliedchen“ von Winzer. „J ſag's net“ von
Karſten bezeugten, daß Fräulein Seeliger auch
leichtere, ſchelmiſche Lieder gut liegen. Den glei-
hen Erfolg hatte Fräulein Anni Reiße mit den
Liedern „Wenn es ſchummert“ von Hermann und

Zuſchauen von Bohm; der Walzer „Früh
lingsſtimmen“ von Strauß gab dieſer Künſtlerin
Gelegenheit, ihre gute Schulung im ſchwierigen
Koloraturgeſang zu zeigen. Jn der, unter Lei
tung von Frau Vetterling ſtehenden all
gemeinen Ausſprache kamen bei reger Beteiligung
eine Reihe von hauswirtſchaftlichen und ſozialen
Fragen zur Beſprechung. Der flottgeſpielte Wal
zer „Wiener Blut“ von Strauß beſchloß die Ver
anſtaltung, in der der reiche Beifall nach allen
Darbietungen bewies, daß es wieder einmal recht
ſchön war in unſerer halleſchen Kaffeeſtunde.

jv.

Kriegs-Küchenzektel.
Sonntag Blumenkohlſuppe. *Würfelfleiſch in

brauner Tunke. Salzkartoffeln. Selléerie
ſalat. Fruchtſchaumſpeiſe mit Vanilletunke.

Montag Tomatenſuppe. Kartoffelſtückchen
mit Möhren und Kohlrabi. Eingemachter
Kürbis.

Dienstag Apfelſuppe. 8Gebackene Kartof
felnudeln. Pilztunke.

Mittwoch Graupenſuppe mit Backobſt.
Grünkohl. Bratkartoffeln. Mandelpud
ding.

Donnerstag: Gemüſeſuppe. Sauerſüße
Birnenkartoffeln. Nudelſpeiſe.

Freitag: Hafermehlſuppe. Gemüſe von grü-
nen und weißen Bohnen, Kartoffelbratlinge.
Gedünſtete Weinbeeren.

Sonnabend Wirſingkohlſuppe. Gekochte
Kartoffelklöße mit geſchmorten Aepfeln. Käſe
keilchen.

1Würfelfleiſch in brauner Tunke.
Beliebiges Fleiſch wird in Salzwaſſer mit einer
Zwiebel gargekocht und nach dem Erkalten in
kleine Würfel geſchnitten. 152 in Scheiben ge
ſchnittene Zwiebeln kocht man in etwas Waſſer
langſam gar und ſchneidet eine geſchälle ſaure
Gurke, Pfeffer oder Senfgurke, in feine Würfel
oder Streifen. Von etwas Fett und Mehl bereitet
man eine dunkelbraune Einbrenne, verkocht ſie
mit Brühe oder Waſſer zu glatter Tunke, ſalzt,
gibt etwas von dem Zwiebelwaſſer, die Zwiebel-
ſcheiben, Gurkenwürfel und Fleiſch dazu, würzt
mit mildem Eſſig und läßt das Gericht noch ein
mal bis kurz vor das Kochen kommen.

Kartloffelſt ückchen mit Möhren
und Kohlrabi. Gleiche Teile Kartoffeln,
Möhren und Kohlrabi werden vorbereitet, die Kar
toffeln in grobe Würfel geſchnitten und die zu
geputzten Möhren in Scheibchen, während man
die Kohlrabt in Streifchen ſchneidet. Dieſe
Gemüſe werden geſondert weichgekocht (Kohlrabi
in ungeſalzenenem Waſſer). Desgleichen ſetzt man
die n e zum Kochen auf und läßt ſie gar
werden, ſie dürfen jedoch nicht zerfallen. Sindauch die Gemüſe gär, ſo gibt man die vom Waſſer
abgegoſſenen Kartoffeln dazu, miſcht das Gericht
mit Salz nach Geſchmack, und ſchmeckt es mit
einer Priſe geriebener Muskatnus, ebenſoviel gemahlenem Pfeffer oder Paprika ab und fügt kurz
vor dem Anrichten gewiegte Peterſilie und eine
Meſſerſpitze Butter zum Verfeinern desſelben bei.

sGebackene Kartoffelnudeln. 1
Pfund am Tage e gekochte Kartoffeln wer
den gerieben, ebenſo 128 Pfund rohe Kartoffeln inhaltes Waſſer getieben, letztere durch ein Tuch
gepreßt und nehſt der Stärke mit den gekochten

Kartoffeln vermiſcht. 1 Ei dazu gegeben, Salz
und ſoviel Mehl als nötig iſt, um kleine Würfel
chen drehen zu können, dann in kochendem Salz-
waſſer abgekocht (das Waſſer ſoll die Nudeln nur
bedecken) abgeſeiht, inzwiſchen Bröſeln in But-
ter geröſtet, in die Bratpfanne gegeben und die
Nudeln, die man auf das Nudelbrett geſchüttet
und abtrocknen ließ, auf die Bröſeln gegeben, im
Rohre noch fertig gebraten und öfters mit dem
Backſchäufelchen umgewendet.

Magdeburg.
Geſchäftsſtunden: 8 ünd 3--7 Uhr.

Tiſchlerbrücke 17.
Erfurt.

Geſchäſtsſtunden: 8--1 und 3--7 Uhr

e 11/12.
Geſchäftsſtunden: 8-1 und 3-7 Uhr.

Schmeerſtr. 17/18.

e Schlösserstraße 11 12.

Apolda: Friedr. Lauthis Buch rau
handlung

Bad Blankenburg i. Th. Fritz

fESondershauſen und Stockhauſen:

g. auſen, Lohſtraße 5.Arnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus Weimar: E. Spangenberg, Buch bezogen werden.
ſtraße 16 handlung. Bertuchſtraße 25, 1.
Barth, Mauergaſſe 194.

Eiſenach Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25.Frankenhanſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, 1 Tr.

Gotha: e Höfling, WMohren
ſtraße 25b.vie Frau Wilhelmine
Schreiber. Häfenmarkt 23

Jeng: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
Serbag und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner Kolpor
tage- Buchhandlung 7e 14.Kahla S.-A. Frau Melanie 3816einhardt. Heimbergerſtr 38, I. 2

Koburg: n aeie Kob. Theater

Jlmenau,

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke 8.

Strümpfe
3 Pagr Socken

Lauchſtädt

Sand 11
Naumburg

Sengenfalgie Carl Spahr.

n ehe e Aöhnes Seifenhaus
Erfurt, Löberstr, 25-27.

Frau Frie Eingetroffen Seiſe markenirei!

Mühlhauſen i. Thür.: Frau Bertha Kopf, Ämmerſtr. 63, I Dr.

re i a. H.derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.: Frau Anna Einkochgläser alle Größen

Stein Neuſtädterſtraße 50, II.K. Feils's Nachſig. Lummiringe, Büchsenöliner „FIX-,

Querfurt:

Plissce- Brennerei
Stofklknöpfe

r a etJnh.: Otto Nartj, Schwarz
ürgerſtraße 19.

S en Leinrig Hauck,
iergaſſe 2

t ne Frau aräu Anna Libold, i lleiſtraße I. park.

Erste Erfurter

c e un Iſfghgggerungs- Anstalt
kür Herren- u. Damenkleidungn Dorin Wandt, Neue- Meyfartstraße 22, Anger 78.79,

ichaelisstraße 44.
Fe rnr. 2413. Hauptgeseh. S. Krzeploki

Hohlsäume

Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

a roße, ExnſtWenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut en d Mats erst
erhalten ſind, einſchickent, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar
6 Paar zerriſſenen Socken

J.

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1.

Klyſter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 16a.

Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
Merfeburg: Wilhelm Schmidt, Am

a. Saale: FrauFrenzel, Georgenberg 4
Nietleben: Frau Klara Dönicke.

Helene Bornemann, Langetten
Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Wettin: Franz Hoyer.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch ſede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

e e

Halle a, Saale
Annahme von Abonnements und e en e 0000 e

Die „Sächſſſch-Thür. Hausfrau Ammendorf:
inna Siebert, Sonders kann auch durch jede Buchhand- mer, Wörmlitzerſtraße 399.

lung und durch jedes Poſtamt Artern: Albert Riech, Ritter
Dietz bei Halle g. Se Frau kaufen Sie bei

Frau Minna Räh tahlwaren
traße 32

t et n Sagen Ernst GraubmannRein zerrissener Strumpf mehr GSeisfs t 22 (haſſasäſo
Stahhwarengeschäft

unch Schleiferei. 2

weimal prämiiert mit gold. Medaillen

Hohlsaum
Kurbel- und
Plattstichstickerei
Stoffienöpre (84
Knopflöchere. Oberröblingen: Martha Voigt, 7Kleidevrstickereien Sekte hgernteaße 478 in Un Brut Versand nach ausserhalb

terröblingenWäschezeichnen n d runo Lünclenberg
Leipziger Strasse 18., II.
Zweiggeschäfte: Gelststr 20 i.
Eisonaoh, lohannesstr. 4. Tel. 5925
Größte Werkstatt am Platze

Gustav Voigt,
ERPURT, Anger 19/20, I

Neohanlsohe Stlokerol.
Bettnàässen
erhalten Auskunft umsonst bei Alters-

und Geschlechtsangabe, [882
Sanis-Versand München 55.

Auskunft umsonst bei

ehwerhörigkeit
Okrgeräusch, nerv. Ohrschmerzen.

Glänzende Anerlkennungen. 881
Sanis Versand München 354 b.



höchst praktigchl Durch einen üriſt an jed. Cakocher anzubringen

rohe kisparnis an bagl ein Vorbrennen der Mutte mehr

Gasregler
e

r

2W
Verhindert unbedingt das Rücksohlagen der Flammen bei
Gaskochern a Den Apparat muß jede Hausfrau haben

Ladenpreis
pro Stück 60 Pf.

Dampfewinger auf Roehtöpfe

Sonst Jetzt

S Er parnis an Feuerungskosten, Erhaltung des
S Wohlgeschmacks der Speisen, Erhöhung des Nähr-

wertes der Speisen
Eadenpreis

aro Stück 2 Mk.

R. G.
Zu haben in einschlägigen Geschaften,

wo nicht erhältlieh weist Bezugsquellen nach

Hermann Zimmermann
Chemnitz 9, Uferstr. 4. Fernspr. 2924 u. 2925

Pat- angem.

HRoffende Frauen
erhalten anfklärenden Prospekt
Köstenlös (ingeschrieben u. Yer-
schlos geg. Binsende v. 35 Bl.
küur Porto, duxeh die [3269
Deutsche Handelsgesellschaft
f. Wohlfahrt u. Gesundheitspflege

Hamburg 40, Amolpostnof.

Nur eigene Anfertigung neuester Modelle e
billigstem bis feinstem Pelzwerl bei soliclen Preisen.
Neu- und Umtüttern von Herren und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breitewes 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“,

e Geltty Co deuhche Lißöre

S e a S eJ e 27 7 Fe /2 e e au e 9 SO eSpezialmarken zurzeit ausverkauft

Sraue und rote Haare eine
e ſofort hraun und Des e e echt zu färben, e e r 0e jedermann erſucht, dieſes ueite gift- und bleifreie Hagarfärbe h t 9urtttel in ne en brlngen, da einmaliges v 88 e a S ne en

Hiare für immer echte färbt en. nur der Nachwüuchs alle 8 Woche e2 e hgefärbt z Werden braucht, dient es guh zur Stärting zu Wort 5. Pfennig.
S h h lech bei dünnwerdendem Kopfhagh. Karton Mk. bei Unter dieſer Rubrik finden An

u Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, keke Steinst, eigeſt von Geleeten von Lehr- und linerrichte Anſſtig ten uſw. Auf
nahme.Folgenschwere Ilauskranlcheiten e

werden in der Druckschrift über Am a lah er en ne
berührt und Ratschläge für ihre Beseitigung Franz Mahhatſcheck. Schriftſtelter

nd Graphökoge, Leipzig Cönne
witz, Watſenhansſtraße 10. Be
urkeilung 2 und Rükporto.

Grabſchilder, wetterfeſte
Emgille mit Eiſenkreuz in ein
ſacher bis ſeinſter Ausführungliefert billigſt, Abbildungen koſten-
los Richard Beniſch, Leipzig 3,
Knxzeſtraße 3

Türſchilder, Firmenſchilder,
Grabſchilder in Emaille und
Glas preiswert Abbildungen
koſtenlos. Richard VBeniſch, Leip
zig 3, Kurze Straße 83

und Verhütung gegeben. Verlangen Sie diese
Schrift noch heute Kostenlos von 891

Dr. Eder Co-, Berlin-Halensee 2-

rival Anzeigen
Wort 5 Pfennig.

In dieſer Rübrik frnden nur An
zeigen von Prwatleüten Aufnahme,
geſchäftliche. Anzeigen ſind. ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra Herechnet.

wäscht Wäsche wunder dar.
(D. R. P.) Gen. K. A. 2638

Arbeiterinnen geſucht Halleſche
Tiükenſabrik, Halle, Große Ulrich

ſtraße 766Wlegante, Linflammige Gas
lampe, Lyräförm, Küchen Gasarm
und Klaävierlämpe abzugeben.

Das ideale Finweichmittel.
Spart Heizung, Arbeit u Geld

jstohne Seifenkarte erhältlich von en Handel
Schont das Gewebe. II ſtraße I. Vormittags

Geſucht für das Lehrlings
haus in Wittenberg, Bez. Halle,

Hersteller: ein beſſeres Mädchen, das dieRöhm K Haas Chem. fabrik Darmstadt. Hausmütter in qgllen vorkommen
den Arbeiten zu unterſtützen hat.
Bauch, Wittenberg Sternſtraße 16.

Krankenwärterin, Haus Kü
chen, Stations und Wäſchmädchen
geſucht. Verwaltung der Kliniken,
Halle, Magdeburgerſtraße 17.

Verantwortlſch für die Lokalredaktion Johann g Vetterling, Magdeburg; für Moden i Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin für Juſerate u. Preisaufgaben i. V. Gertrud Roſenhagen,
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus G. in b Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke

Exfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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